


1

Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bin de, Fritz - Prei set Gott an eu rem Lei be
Der Leib aber nicht der Un zucht, son dern dem Herrn, und der Herr
dem Lei be… …Wis set ihr nicht, daß eu re Lei ber Glie der Chris ti sind?
…Oder wis set ihr nicht, daß eu er Leib ein Tem pel des in euch woh nen ‐
den hei li gen Geis tes ist, wel chen ihr von Gott emp fan gen habt, und daß
ihr nicht euch selbst an ge hört? Denn ihr seid teu er er kauft; dar um so
prei set (ver herr li chet) Gott an (in, mit) eu rem Lei be!
1. Kor. 6,13 – 20.

Kin der Got tes wis sen, daß sie ihren himm li schen Va ter mit Geist und See le
zu prei sen ha ben; denn Er hat sich durch Sein ret ten des Er bar men macht ‐
voll an ihrem Geist und ih rer See le ver herr licht. Daß Gott aber auch an
ihrem Lei be ge prie sen sein will, wis sen vie le nicht. Gott prei sen heißt Sein
We sen durch uns of fen ba ren. Ge wöhn lich meint man, da zu tau ge der Leib
nicht, weil er zu nied rig, zu ir disch sei. Got tes Wort spricht aber ge ra de un ‐
se rem Lei be ei ne sehr ho he Be deu tung zu, die in ein himm li sches Ziel aus ‐
läuft. Es sind be son ders vier bib li sche Grün de, die uns ver an las sen wol len,
Gott an un se rem Lei be zu prei sen.
* Gott will sich in un se rem Lei bes le ben ver herr li chen, ers tens, weil wir teu ‐
er er kauft sind und auch mit un se rem Lei be nicht mehr uns, son dern Ihm
ge hö ren; * zwei tens, weil un se re Lei ber Glie der am Lei be Chris ti sind, des ‐
sen re gie ren des Haupt der Herr ist; * drit tens, weil un ser Leib ein Tem pel
des in uns woh nen den Hei li gen Geis tes ist, den die Herr lich keit Got tes er ‐
fül len will; * vier tens, weil un ser Leib das Sa men korn für den zu künf ti gen
himm li schen Auf er ste hungs- und Herr lich keits leib ist.

Be trach ten wir das Ers te: Wir ge hö ren nicht mehr uns sel ber an; denn wir
sind teu er er kauft. Der na tür li che Mensch meint ganz und gar, er ge hö re
sich selbst an. So glaubt er auch von sei nem Leib:

„Ich dach te doch, der Leib sei mein,
Und mein sei’n auch die Näch te,
Die ich mit Weib und Wür fel spiel
Bei ro tem Wein ver zech te.”
Da ist der Leib ein übel be han del tes oder aus ge sucht ge pfleg tes Werk zeug
zur Be frie di gung der Lüs te. Zu die sem Zweck ist er auch Klei der stock, Eß ‐
be häl ter, Trink fil ter, Wert stück zur Er zie lung von Be wun de rung, Ar beits ‐
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ma schi ne zum Geld ver die nen oder Die ner des Ehr gei zes; je den falls soll er
im mer sei ne ei ne Stüt ze des selbs ti schen Be ha gens, das man ge mei nig lich
„Ge sund heit” nennt.

Kin der Got tes aber sol len wis sen, daß sie mit Geist, See le und Leib nicht
mehr sich selbst, son dern Gott ge hö ren; denn sie sind um ei nen Preis er ‐
kauft. Was ist denn der Preis, um den sie er kauft sind? Es ist

das Op fer des Lei bes Je su Chris �.
Wer die Be deu tung die ses Op fers er kannt hat, hat auch die Be deu tung sei ‐
nes ei ge nen Lei bes als le ben di ges Op fer zur Ver herr li chung Got tes er kannt.
Es soll te uns doch zu be ten dem Nach sin nen be we gen, daß nicht Je su Geis ‐
tes wir ken und See len ar beit uns er lös ten konn ten, son dern Sein Leib muß te
ge op fert wer den. An Sei nem Lei be muß te Er un se re Sün den hin auf tra gen
ans Holz, da mit wir der Sün de ent nom men wer den konn ten (1. Pe tr. 2,24).
Sein Leib muß te für uns ge ge ben wer den zur Ver ge bung un se rer Sün den
(Luk. 22,19). Und nur durch die Auf op fe rung des Lei bes Je su Chris ti sind
wir ge hei ligt auf ein mal (He br. 10,10).

War um die ses Lei bes op fer? Weil un se re Er lö sung von der Stra fe der Sün de
Zug um Zug un se rem Fall in die Sün de ent spre chen muß te. Adam und Eva
ent zo gen Gott die nach Sei nem Eben bil de ge schaf fe nen Lei ber, als sie das
Ge bot über tra ten. Sie lie fer ten Sinn um Sinn, Glied um Glied ihres Lei bes
der Herr schaft des Wi der sa chers Got tes aus, als sie der be trü ge ri schen
Schlan gen re de lausch ten und ge horch ten und die ver bo te ne Frucht ihrem
Lei be ein ver leib ten. Da mit hör te ihr Leib auf, gott ge bräuch lich im ur ‐
sprüng li chen Sin ne zu sein. Wohl des halb war die Stra fe, die dem Sün den ‐
fall folg te, haupt säch lich Lei bes stra fe (1. Mo se 3,16-19), näm lich leib li che
Le bens be ein träch ti gung als Lei bes schmerz und Lei bes mü he bis zum Zer fall
des ge fal le nen und nun ver fal len den Lei bes. Aus dem got teben bild li chen
Lei be war ein ”Leib der Sün de und des To des” ge wor den (Röm. 6,6; 7,24).
Und nach dem „Ge setz der Sün de und des To des” (Röm. 8,2) zeug te der ge ‐
fal le ne Adam mit Eva, der ge fal le nen „Mut ter der Le ben di gen”, ein ge fal le ‐
nes Ge schlecht, in des sen Glie dern die Sün de und der Tod woh nen, die
durch al le Men schen hin durch ge drun gen sind (Röm. 5,12; 7,23). Seit dem
lau tet der Schrei des elen den Men schen: Wer be freit mich von der Herr ‐
schaft der Sün de im Lei be der Sün de? Und: „Wer wird mich er lö sen aus
dem Lei be die ses To des?” Schau der vol ler Schrei; denn so wohl das Ge setz,
das ge schrie ben steht im Her zen und Ge müt des Men schen, als auch das
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Ge setz, das ge schrie ben steht in den stei ner nen Ta feln vom Si nai (Röm.
2,15; 1,12.23), for dern vom Men schen das Gu te, das er doch we gen des Ge ‐
set zes der Sün de in den Glie dern sei nes Lei bes nicht zu er brin gen ver mag!

Da sand te Gott um der Sün de wil len Sei nen Sohn in der Ähn lich keit des
sünd li chen Flei sches und rich te te die Sün de im Fleisch (Röm. 8,3), in dem
Er sie straf te am Lei be Sei nes Soh nes. Denn da zu hat te Gott sich geof fen ‐
bart im Flei sche, daß der durch den Hei li gen Geist ge zeug te Leib Je su (Luk.
1,35) das zu läng li che Sühn op fer für un se re Sün den wer den soll te. Durch
die Zeu gung von oben her war Je su Leib der ein zi ge Leib, der au ße r halb
des Ge set zes der Sün de und des To des stand, so mit war er auch der ein zi ge
Leib, der zum voll gül ti gen Schuld- und Sühn op fer für uns al le da hin ge ge ‐
ben wer den konn te; denn er war der ein zi ge Leib, der nicht ge setz mä ßig, als
der Sün de Lohn, den Tod er lei den muß te, son dern ihn frei wil lig durch Got ‐
tes Gna de für uns al le schmeck te (He br. 2,9). Da mit war er auch der ein zi ge
Leib, durch des sen Tod das Ge setz der Sün de und des To des durch bro chen
und das Ge setz vom Si nai er füllt wer den konn te. Und so ist und bleibt er
der ein zi ge Leib, durch des sen Op fe rung wir ge recht fer tigt und ge hei ligt,
al so aus der Schuld und Macht der Sün de er ret tet und für Gott zu rück er ‐
kauft sind.
Aber für wahr, welch ei nen Preis zahl te da Gott für un se re Los kau fung aus
dem Ge setz der Sün de und des To des, aus dem Flu che des si nai ti schen Ge ‐
set zes und aus der Ob rig keit der Fins ter nis! Er ver schon te Sei nes ei ge nen
Soh nes nicht. Er gab Ihn für uns da hin (Röm. 8,32). Er warf un ser al ler
Schuld auf Ihn. Es ge fiel Ihm, Ihn zu zer schla gen (Jes. 53,6 u. 10). Er
mach te Den, der von kei ner Sün de wuß te, für uns zur Sün de (2. Kor. 5,21).
Und wie zahl te der Sohn den vom Va ter an ge ord ne ten Preis! Be reit, den
Wil len Got tes zu tun, ließ Er sich den Leib be rei ten, der für die Sün de der
Welt ge op fert wer den soll te (He br. 10,5-9). Er gab die Got tes ge stalt preis,
mach te sich selbst zu nichts, nahm Knechts- und Men schen ge stalt an, er ‐
nied rig te sich selbst, er dul de te den Wi der spruch der Sün der, ließ sich zur
Sün de ma chen in Geth se ma ne und starb wie der al lein Schul di ge auf Gol ga ‐
tha. ”Die Stra fe liegt auf Ihm, auf daß wir Frie den hät ten, und durch Sei ne
Wun den sind wir ge heilt” (Phil. 2,5-8; Jes. 53,5). Wer kann die Hö he die ses
Kauf prei ses aus rech nen?

An ge sichts die ses un er meß lich ho hen Prei ses, den die er bar mungs rei che
Lie be Got tes für un se re Rü ck ge win nung ge zahlt hat, sol len wir nun gläu big
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er ken nen, daß wir nicht mehr uns sel ber an ge hö ren, al so nicht mehr uns sel ‐
ber le ben dür fen. Nicht et wa aus blo ßer mensch li cher Dank bar keit ge gen
Gott und Chris tus; denn zu sol cher Dank bar keit sind wir gar nicht fä hig,
und sie wür de nie ge nü gen. Nein, son dern die geist li che Er kennt nis der Be ‐
deu tung und Trag wei te des Lei bes op fers Chris ti, in der die wer ben de Lie be
Chris ti pul siert, drängt uns zur Preis ga be un se res Selbst und da mit wei ter ‐
hin zur Hin ga be un se res Lei bes zum Prei se Got tes. Als Chris tus an un se rer
Statt für uns Sei nen Leib ans Kreuz gab, hat Er als be ru fe ner Stell ver tre ter
un se res Ge schlech tes al ler Men schen Leib mit ans Kreuz ge zo gen (Joh.
12,32). Da mit wis sen wir uns mit Ihm ge kreu zigt. Das heißt, wir wis sen, Er
hat bei der Hin op fe rung Sei nes Lei bes un se ren „al ten Men schen”, näm lich
un ser ada mi tisch er erb tes, un ter die Sün de ver kauf tes We sen, mit an sich
und ans Kreuz ge nom men, so daß der ge setz mä ßig von der Sün de be ‐
herrsch te „Leib der Sün de” ab ge tan sei (Röm. 6,6). Das ist der Ab bruch un ‐
se rer un frei wil li gen Sün den knecht schaft im Lei be. Wir wis sen aber auch,
daß wir bei der Auf op fe rung sei nes Lei bes mit Ihm ge stor ben sind; denn
wir ha ben mit Pau lus im Glau ben ur tei len ge lernt, daß, wenn ei ner für al le
ge stor ben ist, sie al le ge stor ben sind, das heißt, al le in der Gleich heit Sei nes
To des mit Ihm ver wach sen sind (2. Kor. 5,12; Röm. 6,5). Und zwar wis sen
wir uns durch den leib li chen Tod Chris ti ers tens dem Ge setz ge tö tet (Röm.
7,4), zwei tens der Sün de ab ge stor ben (1. Pe tr. 2,24; Röm. 6,11), drit tens uns
selbst ge stor ben (Gal. 2,19.20; Kol. 3,2) und vier tens den Grund sät zen der
Welt ab ge stor ben (Kol. 2,20). Das ist das En de un se rer Selbst be haup tung
auf al len bis he ri gen Le bens ge bie ten. Und schließ lich wis sen wir uns auch
mit Chris tus be gra ben (Röm. 6,4; Kol. 2,12). Das ist das tat säch li che Ver ‐
schwin den un se res Selbst le bens vor Gott und Men schen. So mit dem To de
Sei nes Lei bes ver wach sen, sind wir aber nun auch mit Sei ner Auf er ste hung
ver wach sen; denn wir sind samt Ihm le ben dig ge macht, um in der Kraft
Sei ner Auf er ste hung fort an in ei nem neu en Le ben nicht mehr uns, son dern
in dem Glau ben des Soh nes Got tes für Gott zu le ben (Eph. 2,5; 1,19.20;
Gal. 2,20). Das ist ja der End sinn al ler Be deu tung des Lei bes op fers Chris ti,
daß Chris tus durch Sein Blut für Gott er kauft und sich ein Ei gen tums volk
ge rei nigt hat, das flei ßig wä re zu gu ten Wer ken (Offbg. 5,9; Tit. 2,14; 1. Pe ‐
tr. 2,9). Nur für die sen Ge winn wur de der Ein satz Sei nes Lei bes be schlos ‐
sen.

Dies Ziel kann aber Gott nur er rei chen, wenn die Kin der Got tes in glau ‐
bens vol ler Er kennt nis der Be deu tung und Trag wei te des Lei bes op fers
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Chris ti be grei fen ler nen, daß sie nicht mehr sich selbst an ge hö ren, son dern
durch das teu re Blut Chris ti für Gott er kauft sind und Ihm ganz be son ders
die Ein hän di gung ihres Lei bes schul den.

Der Leib dem Herrn!
die sen Ent schluß will Gott durch das Wort vom Kreuz wir ken. Was er kauft
ist, ge hört dem Käu fer. Glau ben heißt hier das Ei gen tums recht Got tes und
Chris ti über uns er ken nen und an er ken nen. Wir sind nicht eher in die rech te
bib li sche Glau bens stel lung zu Gott ge kom men, als bis wir Ihm un se ren
durch den Preis des Lei bes op fers Chris ti blu ter kauf ten Leib zur Ver fü gung
stel len. Wir mei nen ger ne, wenn wir dem Herrn un ser Herz ge ge ben, so ge ‐
nü ge das. Das ist aber nur der An fang un se res Ver ständ nis ses und un se rer
Hin ga be. Got tes herz li ches Er bar men gab sich uns im Lei bes op fer Sei nes
ge lieb ten Soh nes. Chris tus gab sich ganz für uns und will uns auch ganz für
sich. Er will nicht nur un se re from men Ge dan ken und Ge füh le: Er will un ‐
se ren durch den Sün den fall vor Gott ver lo ren ge gan ge nen und durch das
Lö se geld des blu ti gen Lei bes op fers am Kreuz für Gott zu rück er kauf ten
Leib. Und wenn wir er ken nen wol len, wie weit wir dem Herrn un ser Herz
ge ge ben, so brau chen wir uns nur zu prü fen, wie weit wir Ihm un se ren Leib
ge ge ben ha ben. Dem Herrn das Herz schen ken und den Leib für das Selbst ‐
le ben be hal ten wol len, ist Tor heit und wird zur Sün de. Das End ziel al ler
Glau bens er kennt nis se und Hei li gung ist die rest lo se Rück ga be un se res Lei ‐
bes an den Herrn. Dar um muß der Apo stel Pau lus nach vie len Be leh run gen
und Ent hül lun gen den Rö mern schrei ben: ”Ich er mah ne euch nun, Brü der,
durch die Er bar mun gen Got tes, eu re Lei ber dar zu stel len als ein le ben di ges,
hei li ges, Gott wohl ge fäl li ges Schlacht op fer, wel ches sei eu er ver nünf ti ger
Got tes dienst.” (Röm. 12,1.)
Beach ten wir ernst lich die ses Wort. Der Apo stel setzt es al len wei te ren
prak ti schen Er mah nun gen, die den zwei ten Teil sei nes Brie fes bil den, vor ‐
an. Bis her hat er haupt säch lich be leh rend von dem ge schrie ben, was Gott in
Chris tus ge tan hat, nun schreibt er er mah nend von dem, was wir in Chris tus
zu tun ha ben. Und da stellt er vor auf die Hin ga be des ei ge nen Lei bes. Dem
Sühn op fer, das Gott dar ge bracht hat in der leib li chen Hin ga be Sei nes Soh ‐
nes, muß nun ent spre chen das le ben di ge Op fer un se res ei ge nen Lei bes. Gott
gab Chris tus zu un se rer Ver söh nung als Sünd- und Schul dop fer, wir ge ben
nach er lang ter Ver söh nung un se ren Leib als Brand- und Heils op fer, wo zu
wir er mahnt und be fä higt wer den durch die Er bar mun gen Got tes, die wir in
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der Heils of fen ba rung er kannt ha ben. Dies Op fer un se res Lei bes ist ein le ‐
ben di ges Op fer, kein to tes Tier op fer. Es ist aber nicht nur ein na tür lich le ‐
ben di ges Op fer, son dern auch ein geist lich le ben di ges Op fer; denn es han ‐
delt sich um die Hin ga be des mit Chris tus in sei ner Auf er ste hung le ben dig
ge mach ten Lei bes, nicht um das Op fer des geist lich to ten „Lei bes der Sün ‐
de”, der ja am Kreuz ab ge tan wur de. Irr tüm lich mei nen vie le, die Hin ga be
ih rer leib lich-fleisch li chen Sün den sei das Op fer des Lei bes für Gott. Wie
könn ten wir aber Gott das als le ben di ges Op fer brin gen, was Er als tot,
wert los, ge rich tet und ver flucht am Kreuz bei sei te ge schafft hat? Wir wol ‐
len doch nicht die Preis ga be un se rer Sün den ein Op fer nen nen! Hier han delt
es sich um Ge hor sam und nicht um Op fer; denn un se re Sün den ge hö ren im
Ge hor sam der Bu ße ans Kreuz und ins Grab, aber kön nen nim mer mehr ei ne
le ben di ge Op fer ga be für Gott sein. Denn das Op fer des Lei bes wird nicht
nur le ben dig, son dern auch hei lig ge nannt. Hei li gen kann nur Gott, in dem
Er in Sei ne Ge mein schaft auf nimmt, näm lich von Sei nem We sen mit teilt.
Das hat Er mit un se rem Leib ge tan; denn der Leib ist durch das Blut Chris ti
für Gott er kauft, al so Gott ge weiht wor den; das heißt aber „hei lig” sein. Der
Hei li ge Geist, der un se ren Leib geist lich le ben dig ge macht hat (Röm.
8,10.11), hat ihn auch hei lig ge macht; das eben ist ja der Sinn der Auf for de ‐
rung: „Der Leib dem Herrn!” Es be deu tet: Wei he, hei li ge dem Herrn, was
Er sich ge weiht, ge hei ligt hat! Es han delt sich da bei nicht um den Stoff des
Lei bes, son dern um die Ver wen dung des Lei bes. Drit tens wird das Op fer
des Lei bes auch Gott wohl ge fäl lig ge nannt, weil es dem Wil len und Pla ne
Got tes und der ur ei gent li chen Be stim mung un se res Lei bes ent spricht. Und
schließ lich be zeich net der Apo stel die Op fe rung un se res Lei bes ge ra de zu
als un se ren ver nünf ti gen Got tes dienst. Will er da mit nicht sa gen: die ste te
Hin ga be un se res Lei bes an Gott ist der ein zi ge Got tes dienst, der ver nünf ti ‐
ger wei se der fro hen Bot schaft von un se rer Er ret tung am Kreuz und dem
bes se ren Neu en Bun de im Blu te Chris ti ent spricht? Für wahr, je der an de re
„Got tes dienst” ist sinn los, un ver nünf tig und ei tel.

Worin be steht nun die se go� es dienst li che Hin ga be un se res Lei bes?
Pau lus sagt es im nächs ten Vers: ”Stel let euch nicht die ser Welt gleich, son ‐
dern ver än dert euch durch Er neu e rung eu res Sin nes, um zu prü fen, was der
Wil le Got tes sei, der gu te, wohl ge fäl li ge und voll kom me ne.” (Röm. 12,2.)
Es han delt sich beim got tes dienst li chen Ge brauch un se res Lei bes zu nächst
um un se re Ab kehr von der Weltart. Macht es nicht wie die un gläu bi gen
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Men schen die ses Zeit lau fes! Nehmt euch beim Ge brauch eu res Lei bes nicht
sie zum Mus ter! Bil det euch nicht nach ih nen! Wie not wen dig ist die se Er ‐
mah nung auch heu te! Wie sehr nei gen wir zum welt för mi gen Ich dienst mit
dem Lei be, in dem die Fra gen: Was wer den wir es sen? Was wer den wir trin ‐
ken? Wo mit wer den wir uns klei den? (Matth. 6,31) uns noch zu viel be ‐
schäf ti gen und be schwe ren! Wie viel Fein schme cker und Mo de süch ti ge gibt
es noch un ter den Gläu bi gen! Ist nicht auch heu te der Bauch der all ge gen ‐
wär ti ge und all mäch ti ge Gott vie ler, die sich zum Ei gen tums vol ke des
Herrn zäh len? Und zwar nicht nur in Be zug auf Eß- und Trink ge lüs te, son ‐
dern auch in Be zug auf al le an de ren fleisch li chen Bau ches ge lüs te. Sind sie
nicht des halb Fein de des Kreu zes Chris ti, näm lich Ver äch ter al ler Selbst ver ‐
nei nung in Din gen der Hin ga be des Lei bes? Ih nen gilt: Stel let eu ren Leib
zum Op fer dar, oder eu er En de ist das Ver der ben! (Phil. 3,18.) Und wie
leicht er lie gen wir dem Vor bil de der Welt in Be zug auf knech ten den Mo de ‐
dienst, aus ge such te Küns te der ich ge fäl li gen Kör per pfle ge und An sprü che
ver weich li chen der Be quem lich keit! Und ste hen nicht auch noch zahl lo se
Lei ber der Be ken ner des Herrn Je su im ganz welt för mi gen Diens te des
Mam mons und des Ehr gei zes? O wie sehr man gelt uns bei al lem viel zu
vie len äu ße r li chen „Got tes dienst” doch der ein zig wah re, der „ver nünf ti ge
Got tes dienst” des le ben di gen Lei bes op fers!

„Son dern ver än dert euch (seid ver än dert, um ge formt, um ge wan delt) durch
Er neu e rung eu res Sin nes…” Das Wort, das für Gleich stel lung mit der Welt
im Grund text steht, be zeich net mehr die äu ße r li che Hal tung, wäh rend das
für „ver än dert” ge brauch te Wort mehr die Ge stal tung von in nen her aus
meint. Wer in rech ter Bu ße (Sin nes än de rung) gläu big ge wor den ist, hat ei ne
Er neu e rung sei nes Sin nes und da durch ei ne in ner lich fort wir ken de Um ge ‐
stal tung er lebt. An Stel le des un ter der Herr schaft der Selbst lie be ste hen den
na tür li chen, fleisch li chen Sin nes ist ein un ter der Herr schaft der Got tes lie be
ste hen der geist li cher Sinn ge tre ten, der al lein uns zum rech ten got tes dienst ‐
li chen Ge brauch un se res Lei bes An lei tung ge ben kann. Denn die ser neue
Sinn al lein be fä higt uns, den gu ten, wohl ge fäl li gen und voll kom me nen Wil ‐
len Got tes zu un ter schei den und als die neue Le bens ord nung für un se ren
Leib im Ge gen satz zu des sen bis he ri gen welt för mi gen Hand lun gen (Röm.
8.13) zu ge win nen. In dem Ma ße, als wir nun dem Herrn un se ren Leib wei ‐
hen, schrei tet die geist li che Er neu e rung un se res Sin nes fort, und um ge kehrt.
War um wird es uns oft so schwer, den Wil len Got tes zu er ken nen? Ant wort:
Weil es uns meist so schwer scheint, un se ren Leib dem Diens te Got tes zu
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wei hen. Nur wer täg lich neu sei nen Leib zum Op fer bringt, wird ver mö ge
die ser Ge wohn heit ge üb te Sin ne emp fan gen zur Un ter schei dung des Gu ten
so wohl als auch des Bö sen (He br. 5,14).

Las set uns nun se hen, wie Pau lus, das aus er wähl te Werk zeug Je su Chris ti,
prak tisch sei nen Leib zum Werk zeug des Geis tes ge ge ben hat. Wie hat die ‐
ser Mann es doch bis ins all täg lichs te Lei bes le ben hin ein be zeugt, daß er
nicht mehr sich sel ber an ge hör te! 1. Kor. 9,26.27 schreibt er: „Ich lau fe aber
al so, nicht als aufs Un ge wis se; ich kämp fe al so, nicht wie ei ner, der in die
Luft schlägt, son dern ich be täu be mei nen Leib (schla ge ihn ins An ge sicht)
und zäh me ihn (füh re ihn in Knecht schaft), daß ich nicht, nach dem ich an ‐
de ren ge pre digt, selbst ver werf lich wer de.” Pau lus, der ge hor sa me Knecht
Chris ti, sieht sich in ei ner gro ßen, für uns bei na he un glaub li chen Ge fahr. Er
be fürch tet trotz sei nes rei chen Diens tes am En de doch noch ver werf lich
wer den zu kön nen. War um? We gen man geln der Hin ga be sei nes Lei bes! Um
die sen Man gel zu de cken und der furcht ba ren Ge fahr zu ent ge hen, be täubt
er sei nen Leib, wie man ei nen Feind ins Ge sicht schlägt, um sich sei ner zu
er weh ren, und führt dann den be täub ten Feind in Knecht schaft, da mit er
nicht von ihm in Knecht schaft ge führt wer de. Als ein ge zähm ter Feind muß
der Leib nun Je sus die nen. Dies au ßer or dent lich erns te Wort zeigt uns ers ‐
tens, wie un um gäng lich not wen dig die Hin ga be un se res Lei bes für die
Durch ret tung un se rer See le ist, und zwei tens, mit wel cher selbst ver nei nen ‐
den geist li chen Ener gie die se Hin ga be durch ge führt wer den muß.
Vie le Gläu bi ge, wenn sie der glei chen le sen, mei nen sich gleich ge gen
„mön chi sche As ke se”, plan mä ßi ge Übung in der Lei bes quä le rei, weh ren zu
müs sen. Sie soll ten be den ken, daß der Apo stel kei ne Ge rech tig keit aus Ge ‐
set zes wer ken such te (Phil. 3,9) und daß er sich aus drü ck lich ge gen je des
selbs t er wähl te, selbst ge rech te „Nicht ver scho nen des Lei bes” wand te (Kol.
2,23). Hat nicht ge ra de er von der „reich li chen Eh re” ge schrie ben, die wir
selbst den uns un ehr bar schei nen den Glie dern un se res Lei bes zu er ken nen?
(1. Kor. 12,23.24). Aber eben weil ge ra de ihm die ho he Be deu tung des Lei ‐
bes und des gött li chen Zie les mit dem sel ben of fen bart wor den war, woll te
er um je den Preis sei nen Leib die sem gött li chen Zie le ent ge gen füh ren. So
nahm er sei nen Leib in ei ne Geis tes zucht, die uns ganz fremd ge wor den ist.
Wir ken nen bei na he nur noch selbs t er hal ten de Di ät-, Mast-, Fas ten-, Licht-,
Luft-, Was ser-, Lehm-, Lie be- und gym nas ti sche Ku ren, lau ter leib li che
Übung, die nur zu we ni gem nütz lich ist (1. Tim. 4,8); wo aber ist die selbst ‐
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ver nei nen de, gott se li ge Übung in der Geis tes zucht, die den Leib dem Zie le
Got tes weiht? Wie we ni ge zum Bei spiel fas ten zu geist li chem Zweck, wie
Pau lus und die ers te Ge mein de fas te ten! (Matth. 17,21; Ap.-Gesch. 13,3;
14,23; 1. Kor. 7,5; 2. Kor. 6,5; 11,27.) An „so zi al-ethi schen” und ge setz lich-
re li gi ö sen Übun gen in al ler lei Er hal tung des ge lieb ten Ichs gibt man schäd ‐
li che Genüs se und Le bens ge wohn hei ten preis, aber sich selbst gibt man
nicht preis! Die Ent halt sam keit des Apo stels ent stamm te aber dem Mit ge ‐
stor ben- und Mit le ben dig ge macht wor dens ein im Kreu zes to de und in der
Auf er ste hung Chris ti. Geist ge wirk te Ent halt sam keit kann nur kom men aus
der glau bens ge hor sa men Er kennt nis Chris ti, in der die Lie be Got tes wirkt.
Und wenn ich sonst mei nen Leib bren nen lie ße, es wä re mir nichts nüt ze (1.
Kor. 13,3). Wie sehr liebt die Welt mo ra li sche Sat zun gen, an de nen sich ihr
Pha ri sä is mus em por zu ran ken ver mag! Aber auch un ter den Gläu bi gen ist
ein Su chen nach star ren Re geln, nach de nen man es sen, trin ken, ge nie ßen,
ehe li chen und ehe lich le ben bil lig ord nen möch te. Das ist Welt-, aber nicht
geist för mig. Sol chen Sat zun gen sind die Söh ne des Geis tes ge stor ben. Lies
Ko los ser 2! Ihr leib li cher Got tes dienst im Geis te hat als ein zi ge Ord nung
das in ner lich lei ten de Grund ge setz des Auf er ste hungs le bens Chris ti (Röm.
8,2.14). Fas se es, wer es durch den Geist zu fas sen ver mag!

Je den falls gilt Fol gen des: Hin ga be des Lei bes an den Herrn ist Un ter wer ‐
fung des Lei bes le bens un ter die Zucht des Hei li gen Geis tes, und geist ge ‐
wirk te Ent halt sam keit ist die Ent hal tung von al lem dem, was den Hei li gen
Geist be trübt (Eph. 4,30), weil es sei ne Herr schaft auf hält. Ge ra de in Be zug
auf die Ge schäf te des Lei bes schreibt Pau lus, un se rem Text wor te vor aus ge ‐
hend: ”Al les ist mir er laubt, aber nicht al les frommt! Al les ist mir er laubt,
aber ich will mich von nichts be herr schen las sen” (1. Ko. 6,12). Der Gläu ‐
bi ge steht se künd lich vor der Ent schei dung, ent we der von sei nem Leib be ‐
herrscht zu wer den im Fleisch oder sei nen Leib zu be herr schen im Geist.
Denn ob gleich der „Leib der Sün de” am Kreuz ab ge tan ist, so tra gen wir
doch noch den Leib des Flei sches, der von un ten her stammt, und in des sen
Glie dern die Lust des Flei sches im mer wie der auf le ben möch te ge gen die
Lust des Geis tes, die von oben her stammt (Gal. 5,17). Da gilt es, je de er ‐
kann te geist wid ri ge Hand lung des Lei bes im ge ge be nen Au gen blick durch
den Geist zu tö ten (Röm. 8,13), da mit die Sin ne und Glie der des Lei bes
geist be herrscht wer den und wir be zähm ten Lei bes sieg reich im Geis te zu
le ben ver mö gen. Zu die sem Zweck be darf es der fort ge setz ten, wa chend
und be tend im Glau ben zu be tä ti gen den Aus lie fe rung un se rer Sin ne und
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Glie der an den Herrn. Frei ge macht von der Sün de und Skla ven Got tes und
der Ge rech tig keit ge wor den, stel len wir un se re Glie der nun nicht mehr in
den Dienst der Un rei nig keit und Un ge rech tig keit, son dern in den Dienst der
Ge rech tig keit zur Hei li gung (Röm. 6,12-23), da mit sie Waf fen der Ge rech ‐
tig keit wer den. Die se stets zu er neu ern de Dar stel lung un se rer Glie der zum
Diens te in der Ge rech tig keit und Hei lig keit Chris ti ist der ho he Sinn und In ‐
halt des ver nünf ti gen Got tes diens tes un se rer Lei bes op fe rung. Und die ser
Got tes dienst setzt sich fort, bis je der Sinn und je des Glied un se res Lei bes
geist be herrscht, der gan ze Mensch in Chris tus dar ge stellt (Kol. 1,28), Chris ‐
tus in ihm ge stalt klar er scheint (Gal. 4,19) und Sein Ster ben und Le ben an
un se rem Lei be of fen bar ge wor den ist zum Prei se Got tes (2. Kor. 4,10; Gal.
6,17; Phil. 1,20).

Willst du die sem ein zig ver nünf ti gen Got tes dienst bei tre ten und es be zeu ‐
gen, daß du dich teu er er kauft weißt und nicht mehr dir selbst an ge hörst,
dann wei he dei nem Herrn täg lich dei ne Au gen! (Matth. 5,29; 6,22.23;
7,4.5; 2. Pe tr. 2,14.) Was heißt das uns är gern de Au ge aus rei ßen an ders, als
es dem Sün den dienst neh men und Je sus ge ben? Wei he Ihm dei ne Oh ren!
(Matth. 11,15; Offbg. 2,7.) Wei he Ihm dei nen Mund und dei ne Zun ge!
(Matth. 12,34; Röm. 10,9; Eph. 4,29; Offbg. 14,5; Jak. 1,26; 3,5-8.) Wei he
Ihm Hän de und Fü ße! (Matth. 5,30; Luk. 9,62; 1. Kor. 4,12; Eph. 4,28; He ‐
br. 12,12; Jak. 4,8; Matth. 18,8; Luk. 1,79; Eph. 6,15; He br. 12,13) Und so
wei he Ihm tag aus, tag ein dei nen gan zen Leib! - Wenn du es so auf rich tig
wahr machst: „Der Leib dem Herrn!” wird der Herr auch das an de re treu lich
für dich wahr ma chen, näm lich:

Der Herr dem Lei be.
Die Au gen dei nes Her zens wer den auf ge tan wer den. Im mer kla rer wirst du
er ken nen, was geist lich und fleisch lich, gut und bö se, Chris ti Le ben und Ei ‐
gen le ben ist. Die zu neh men de Herr schaft des Geis tes macht sich be merk ‐
bar. Dein Lei bes le ben kommt un ter den Ein fluß der Kraft aus der Hö he.
Chris ti Auf er ste hungs le ben be ginnt in dei nen Glie dern zu krei sen. Du emp ‐
fängst Macht über die Sün de. Viel leicht un ver se hens wirst du ge wahr, daß
ei ne Ge bun den heit, in der du jahr zehn te lang seuf zend gingst, dir ab ge nom ‐
men wor den ist; du weißt selbst nicht wie. Fleisch li che Lüs te, die bis her er ‐
folg reich ge gen die Ru he dei ner See le strit ten, sind, wie aufs Haupt ge ‐
schla gen, ohn mäch tig ge wor den. Ein Ekel ge gen die Sün de ist an die Stel le
der frü he ren Lust ge tre ten. Al ler lei ge lüs ti ge An ge wohn hei ten, oh ne die du
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nicht le ben zu kön nen glaub test, be gin nen ihren Reiz zu ver lie ren; du be ‐
darfst ih rer nicht mehr. Dei ne See le wird frei er und fro her, dein Lei bes le ben
ein fa cher und zu träg li cher. Dein Au ge wird fried lich ru hi ger, dein Ge hör
geist lich schär fer, dei ne Re de geist lich ge wich ti ger, dei ne Hal tung und Be ‐
we gung wür de vol ler. Sie he da, der Herr hat an ge fan gen, sich dei nem Lei be
zu ge ben! Das Fleisch ist in Knecht schaft, der Geist in Frei heit ge kom men;
die Glie der ste hen in der Ein übung zum Dienst in der Ge rech tig keit, die in
Chris tus er schie nen ist und die nun auch in dir er scheint. Mehr und mehr
lernst du auch als ein Sohn des Geis tes über dem Wech sel in der äu ße ren
leib li chen Ver sor gung ste hen und sa gen: ”Al les ver mag ich durch den, der
mich mäch tig macht!” (Phil. 4,13.) Selbs ti sche An sprü che, Lau nen und Ver ‐
stim mun gen schwin den. Die für den Leib im ge gen wär ti gen Zeit al ter be ‐
stimm ten Got tes ver hei ßun gen be gin nen sich zu ver deut li chen. Um ih rer Er ‐
lan gung wil len wan delst du in der fort ge setz ten Selbst rei ni gung von je der
er kann ten Be fle ckung des Flei sches und des Geis tes (2. Kor. 7,1). In den
Ver su chun gen, ob gleich sie schwe rer wer den, ver magst du sie ges ge wis ser
zu über win den. Al ler Schwach heit des Flei sches und al len Lis ten des Fein ‐
des ge gen über ver stehst du den Geis tes ap pell des Apo stels zu be stä ti gen:
”Zu letzt, mei ne Brü der, seid stark in dem Herrn und in der Macht sei ner
Stär ke!” Denn dein Leib ist ein gek lei det und ein gehüllt in die gan ze Waf ‐
fen rüs tung Got tes (Eph. 6,10-18). Al le dei ne Glie der ha ben Chris tus an ge ‐
zo gen (Röm. 13,12-14) und sind in Waf fen des Lich tes ver wan delt wor den.
So gibt sich der Herr dem Lei be zu Sei nem Prei se!

Aber der Herr will nicht nur un se ren Leib und gibt sich nicht nur un se rem
Lei be, weil Er uns durch das Op fer Sei nes Lei bes teu er er kauft hat und wir
uns nicht mehr sel ber ge hö ren. Nein, un se re Los kau fung vom Ge setz der
Sün de und des To des un ter der Ob rig keit der Fins ter nis war nur die not wen ‐
di ge Vor be rei tung zur Er rei chung wei te rer und hö he rer Ab sich ten mit un se ‐
rem Lei be. Das führt uns zum Zwei ten:
Wir sol len Gott prei sen an un se rem Lei be, weil un se re Lei ber Glie der des
un sicht ba ren, himm li schen Lei bes Chris ti sind, des sen re gie ren des Haupt
der Herr ist.

Die Er ret tung un se res Lei bes hat mehr als Ein zelbe deu tung. Wun der bar!
Un ser Leib wird bei der Ge ne sung un se rer See le in Bu ße, Be keh rung und
Wie der ge burt ei ner himm li schen Macht ord nung im Rei che Chris ti an ge glie ‐
dert und ein ver leibt: er ge winnt die Be deu tung ei nes Glie des am Lei be
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Chris ti (1. Kor. 12,13). Das ist nicht et wa nur bild lich im Sin ne von 1. Kor.
12,14-26 zur Ver an schau li chung un se rer Dienst bar keit für den Herrn ge ‐
meint, son dern ent spricht ei ner in der un sicht ba ren Welt wirk lich und wirk ‐
sam sei en den ur bild li chen Got tes schöp fung, de ren un zu läng li ches Ab bild
der ir di sche Men schen leib ist. Es han delt sich um die Chris tus, dem Haup te,
plan- und rang mä ßig un ter ge ord ne te Ge mein de der Gläu bi gen, die Sein
Leib ist als die „Fül le” des sen, der al les in al lem er füllt (Eph. 1,22.23). Die ‐
ser himm li sche Leib Chris ti wird im ge gen wär ti gen Zeit al ter durch den
Hei li gen Geist auf er baut (Eph. 4,11-16) und am En de die ses Zeit al ters in
Herr lich keit geof fen bart (Eph. 1,18; Kol. 3,3.4). Was man von die ser Auf er ‐
bau ung im Le ben und Tun der Gläu bi gen auf Er den sieht, ist nur der ir disch
be grenz te Teil; der voll kom me ne, himm li sche bleibt hier ver bor gen (1. Joh.
3,2). So dient auch un ser ir di scher, räum lich und zeit lich be grenz ter Leib in
die ser sicht ba ren Welt dem voll kom me ne ren Wir ken des Lei bes Chris ti in
der un sicht ba ren Welt. Wir dür fen un se ren Leib ein ir di sches Werk zeug für
ein himm li sches Werk nen nen. In die ser Ver bin dung mit dem himm li schen
Leib Chris ti bleibt nichts, was wir hier un ten mit un se rem Lei be tun, gleich ‐
gül tig oder ne ben säch lich. Es wird Lohn oder Ge richt emp fan gen vor dem
Rich ter stuhl Chris ti und dem ent spre chend drü ben in Er schei nung tre ten (2.
Kor. 5,10). Der Herr will un se ren ir di schen Ein zel leib für die Ge samtau fer ‐
ste hung Sei nes himm li schen Lei bes ha ben. Un ser Leib ge hört nicht uns und
un se rer Will kür, son dern dem Leib ver ban de des Lei bes Chris ti un ter der
Herr schaft Chris ti, des Lei bes haup tes. Welch ei ne Ver ant wor tung bringt
die se Er kennt nis!

”Wis set ihr nicht,” so schreibt der Apo stel den Ko rin thern, „daß eu re Lei ber
Glie der Chris ti sind?” Er packt sie bei ih rer bes se ren geist li chen Er kennt nis,
die sie ja durch ihn emp fan gen ha ben. Wis set ihr nicht, daß eu re Lei ber dem
ge heim nis vol len himm li schen Lei be Chris ti an ge glie dert und Dienst werk ‐
zeu ge eu res himm li schen Haup tes ge wor den sind? „Wollt ihr die Glie der
Chris ti neh men und Hu renglie der dar aus ma chen?” (Kol. 3,5.) O wie leicht
lö sen auch wir den Leib – ent ge gen un se rer geist li chen Er kennt nis – prak ‐
tisch aus dem Geist leib-Ver band des Lei bes Chris ti und vom Re gi ment des
Lei bes haup tes los und ge ben ihn in den Dienst ir gend wel cher gro ben oder
fei nen Hu re rei und Un zucht! Wel che Ver schul dung dem Haup te und den
an de ren Glie dern ge gen über in die ser und in je ner Welt! Drei fach ist der
Dienst im Lei be Chris ti: ers tens dient das Haupt den Glie dern des Lei bes,
zwei tens die nen die Glie der sich un ter ein an der, und drit tens die nen die
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Glie der ge mein sam dem Haup te. So oft wir uns mit un se rem Lei be die ser
Dien strun de ent zie hen, stö ren wir den Kreis lauf der Kraft aus der Hö he
vom Haup te her und zum Haup te zu rück und ver ur sa chen Sto ckun gen im
Wachs tum und in der Ar beit des Lei bes Chris ti. Und wie viel Wachs tum
stockt täg lich des halb! Und wie viel Dienst bleibt un ge tan, weil man die
Lei ber dem glied li chen Diens te für den Herrn ent zieht! Und wenn ein Pau ‐
lus, der doch ge ra de an sei nem Lei be für den Leib Chris ti zu lei den be reit
war (1. Kol. 1,24), we gen man geln der Lei bes zucht be fürch te te, ver werf lich
wer den zu kön nen, was sol len dann wir sa gen, die wir uns das Christ sein
zum Teil so un heim lich be quem ge macht ha ben und so über sät tigt sind mit
so ge nann ter Er kennt nis? Wie wenn der Apo stel uns ein mal zu ru fen wür de:
„Wis set ihr nicht…?” - Und er tut es.

Wes halb feh len dem Lei be Chris ti so man che Geis tes- und Gna den ga ben
für den heu ti gen Dienst auf Er den? Ist es nicht, weil die Lei ber feh len, die
die sen Glie der dienst über neh men kön nen? Und wo her auch heu te Krie ge
und Strei tig kei ten un ter den Gläu bi gen? Nicht da her, aus den Wol lüs ten, die
in den Glie dern strei ten? (Jak. 4,1.) Und nicht auch da her, daß man im
glied li chen Wachs tum das Haupt nicht fest hält, son dern selbst ir gend wie
Haupt wer den möch te? (Kol. 2,19; Eph. 4,15.) Und war um ei ne solch bö se

Zu nah me der Ner ven pla ge und Krank heits macht?
Es fehlt der Wi der stand in der Geis tes kraft aus der Hö he: Die Lei ber sind
nicht glied lich eng ge nug an das Haupt an ge schlos sen. Oft trennt die un mit ‐
tel ba re Sün de. Meis tens fehlt das Bin de mit tel ei nes wirk lich le ben di gen
Glau bens. Viel fach herrscht statt des fes ti gen den Geis tes die schwan ken de
See le, mit der der Feind zu spie len ver mag. Denn Sa tan will um kei nen
Preis Geis tes men schen. Des halb will er auf je den Fall den prak ti schen,
heils amen, glied li chen An schluß un se res Lei bes an un ser himm li sches
Haupt ver hin dern. Da zu macht er sich hin ter die See le. Kann er sie durch
Zwei fels ein flüs te run gen, Sor gen, Furcht usw. be un ru hi gen und be ängs ti gen
oder durch Er re gung von al ler lei Be gier den ver wir ren und be trü gen, so hat
er al le mal zum Scha den un se res Lei bes ge won nen. Denn „die stärks te Kraft
un se res Lei bes ist die See le, und die stärks te Kraft der See le ist Gott.” Ist
erst die See le ge schwächt, in dem sie sich ir gend wie aus der Herr schaft des
Geis tes hat weg lo cken las sen, so folgt ganz ge wiß Lei bes schwä chung. Die ‐
ser Schwä chung er lie gen zu erst die Ner ven, durch die ja die See le auf den
Leib wirkt. Vom ge schwäch ten Lei be aus er gibt sich aber wie der ei ne
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schwä chen de Rü ck wir kung auf Ner ven und See le; und wird die se bö se
Wech sel wir kung blei bend, so er zeugt sie das Bild ei nes ner vö sen und
schließ lich ner ven- oder tat säch lich lei bes kran ken Men schen. Bei wei tem
nicht al le Krank hei ten sind durch sol che See len schwä chung ver ur sacht, je ‐
den falls aber mehr, als wir glau ben, und na he zu al le Ner ven pla gen.

Ge gen die sen „Ner ven teu fel” gibt’s nur ei ne sieg rei che Ab wehr und gründ ‐
li che Hei lung; sie heißt: Kind Got tes, nimm Chris tus als Haupt und Hei land
dei nes Lei bes! Wird Er wirk lich dei nes Lei bes Herr und Haupt, so wird Er
auch wirk lich dei nes Lei bes Hel fer und Hei land; denn Er ist so wohl Haupt
als auch Hei land Sei nes Lei bes (Eph. 5,23). Über al le Schwan kun gen in
dei nem Ge dan ken-, Ge müts- und Geis tes le ben hin aus be tä ti ge die durch
Got tes Wort und Geist geof fen bar te Glau bens tat sa che: Ich ge hö re Dem, der
zur Rech ten Got tes ist (Ap.-Gesch. 7,55; Röm. 8,34). Von Ihm aus le be ich;
denn Er lebt in mir. Nicht kal ten, un er bitt li chen Na tur ge set zen bin ich preis ‐
ge ge ben, nicht Krank heits mäch ten, nicht er erb ten schäd li chen An la gen,
nicht drü cken den Ver hält nis sen, nicht Welt, Men schen, Ar beit, Sün de, Sa ‐
tan noch mir selbst! Son dern du Herr, du ewi ge Lie be, von der mich nichts
zu schei den ver mag, du hast mich, du hältst mich! Du bist auch mei nes Lei ‐
bes un be sieg ba re Kraft, bis ich als Glied an dir, dem Haup te, den Dienst auf
Er den ge tan ha be, für den du mir den Leib be rei tet hast! - O wie hebt die se
Glau bens be stä ti gung im Geis te über al les Denk ba re, Sicht ba re und Fühl ba ‐
re hin aus! Wie be ru higt sie die ge ängs tig te See le! Und wie stärkt sie da mit
die Ner ven und den gan zen Leib! Wer sich im mer neu in ihr übt, weiß, wie
wun der bar der Herr als Haupt an Sei nem Lei be un se rem Lei be un mit tel bar
und spür bar im mer zur rech ten Zeit neue, für den Dienst nö ti ge Le bens kraft
zu strö men läßt, die über die ir di schen Na tur ge set ze hin aus den himm li schen
Gna den ge set zen des Lei bes Chris ti ent spricht. Was dich hin dert, die se Him ‐
mels kraft zu emp fan gen, ist nur die tö rich te Selb stän dig keit dei nes ei ge nen
trot zi gen oder ver zag ten We sens, durch das du dich von Chris tus, dem
Haup te trennst. Gib dich Ihm in im mer end gül ti ge rer Selbst ver nei nung und
Chris tus be ja hung hin, und dei ne Ner ven wer den Dem un ter tan wer den müs ‐
sen, dem du als Haupt dei nes Lei bes un ter tan ge wor den bist.
Das eben Ge sag te gilt in der Haupt sa che auch für or ga ni sche Er kran kun gen
un se res Lei bes. Was auch die Ur sa che der Er kran kun gen sein mag, be tä ti ge
so fort das Apo stel wort: „Der Leib dem Herrn und der Herr dem Lei be!”
Wol le al so nicht zu erst Lei bes ge sund heit, son dern Lei bes hin ga be. Kann der
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Herr durch die Er kran kung dei nen Leib mehr ge win nen, so ist der Zweck
dei ner Er kran kung bald er reicht und meist die Ge sun dung na he. Dar um
ach te nicht zu erst auf äu ße re Krank heits- oder Ge ne sungs zei chen, son dern
auf die we sent li che Ver bin dung mit dei nem himm li schen Haup te. Grü be lei ‐
en über die Ver schul dung dei ner Er kran kung, und ob der Herr dich auch
hei len wol le, und ob dies un mit tel bar durch Ihn oder mit tel bar durch Hand ‐
auf le gung oder durch Arzt und Na tur kräf te zu ge sche hen ha be, sind nutz los.
Wol le nur Ihn, al les Wei te re wird dann ne ben säch lich! So gar Siech tum und
Tod. Aber je un mit tel ba rer du im Glau ben, der nicht zwei felt an dem, was
er nicht sieht, den Herrn für dei nen Leib fas sest, des to un mit tel ba rer wird
auch ir gend wie Sein Ein grei fen sein. Ich ken ne ei nen Die ner des Herrn, der
ur plötz lich beim Ge nuß des Abend mahls ge heilt wur de, und ein Men schen ‐
kind, das beim in ni gen Be ten des Va ter un sers Be frei ung von Mus kel ‐
schwund und Hals krebs er leb te. Ich selbst bin erst nach mehr jäh ri gem
Glau bens kamp fe ge heilt, aber in der War te zeit un zäh li ge Ma le wun der bar
ur plötz lich leib lich ge stärkt wor den. An de re wie der um mit sehr freu di gen
Glau ben an ihres Lei bes Hei lung sind noch krank oder schon heim ge gan ‐
gen. Nicht Lei bes hei lung ist das Ziel Got tes mit uns, son dern Geis tes rei fe in
der Hin ga be un se res Lei bes. Zur Er zie lung die ser Rei fe greift der Herr in
un ser Lei bes le ben ein mit Er kran kung so wohl als mit Ge ne sung. Dar um
kön nen wir Ihn an un se rem Lei be prei sen in Ge sund heit und Krank heit, in
Le ben und Ster ben, wenn es nur in der Hin ga be un se res Lei bes prak tisch
wahr wird: ”… wir sind des Herrn.” (Röm. 14,7.8; Phil. 1,20.) Er kann sich
nur ver herr li chen in Sei nen Leib ei ge nen.

Kom men wir zum Dri� en:
Gott will ge prie sen sein an un se rem Lei be, weil un ser Leib ein Tem pel des
Hei li gen Geis tes ist, den die Herr lich keit Got tes er fül len will.
Wie ge ring re den doch oft Gläu bi ge von ihrem Lei be! Der hei li ge Franz
von As si si (gest. 1226) soll ihn ei nen al ten Esel ge nannt ha ben. Der wort ‐
schwüls ti ge Wie der Kan zel red ner Abra ham a San ta Cla ra (gest. 1709)
schimpft über ihn: „Laß ster ben die sen Ma den sack, Mist stin ken, dies Wur ‐
m nest, Leim haus, die sen Knoll fin ken, Kot but ten, dies Ei ter ge schirr, die sen
Erds trol len, dies gars ti ge Rat haus, die se le ben di ge Wüs te, die sen Leim lüm ‐
mel, Wild fang, Sau win kel, die se Ge stank büch sen, die sen zier li chen Un flat,
dies le ben di ge Aas, die sen April lan ten, die se ver hüll te Senk gru be, die sen
ge schwär süch ti gen Dal ken, die sen Krät zen markt, die ses sechs Schuh lan ge
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Nichts!” Ja, so sieht die ser ”Leib der Nied rig keit”, wie ihn Pau lus Phil. 3,21
nennt, sei ner ge fal le nen Na tur nach aus. Er ist nur noch ei ne ge brech li che
Hül le, ein ir de nes Ge fäß, das ein mal in Ver we sung, Un eh re und Schwach ‐
heit dem Stau be wie der ge ge ben wird (2. Kor. 4,7; 1. Kor. 15,42.43). Aber
den noch nennt ihn die Hei li ge Schrift „Tem pel des Hei li gen Geis tes”! Denn
Gott, der Va ter, Sohn und Hei li ger Geist woh nen in ihm, so fern je mand in
der Lie be zu Je sus sei nen Leib als Wohn stät te für die Gott heit her gibt (Joh.
14,23). Ja, die se nied ri ge und ge rin ge Lei bes hüt te der Gläu bi gen ist so gar
der ei gent li che und ein zi ge Tem pel, in wel chem Gott nach dem neu en Bund
woh nen und ver herr licht sein will (2. Kor. 6,16). Wenn ei ne stei ner ne Kir ‐
che noch so ge drängt voll Men schen wä re, so wohn te da doch Gott nicht,
wenn nicht aus Gott ge bo re ne Süh ne des Geis tes un ter der Men schen men ge
wä ren, de ren Lei ber Got tes Woh nung sind, in der Er sich ver herr li chen
kann.

Zu wel cher Wür de wird doch durch die se In ne woh nung Got tes im Geis te
un ser Leib er ho ben! Vor un se rer Be keh rung ein Leib der Sün de und des To ‐
des, nun ein Werk zeug Got tes als Glied am Lei be Chris ti und ei ne Wohn ‐
stät te Got tes als ein Tem pel des Hei li gen Geis tes! Als glied li ches Werk zeug
und Waf fe dient un ser Leib der wirk sa men Ge rech tig keit Got tes, als Wohn ‐
stät te und Tem pel dient er der ru hen den Hei lig keit Got tes. Dort wird Gott in
ihm ge prie sen durch Dienst, hier durch Wür de. Und so wie die vie len Lei ‐
ber der Gläu bi gen ins ge samt der Leib Chris ti ge nannt wer den, so wer den
die sel ben vie len Lei ber als vie le Tem pel des Hei li gen Geis tes ins ge samt das
„Haus Got tes” und der „Tem pel Got tes” ge nannt (1. Pe tr. 4,7; Eph. ,22).
Und so wie die Lei ber als die nen de Glie der in die nen dem Wach sen und
wach sen dem Die nen zu Chris tus, dem Haup te, her an wach sen und da bei der
gan ze Leib Chris ti durch Ge len ke und Ban de der Dar rei chung bei sei ner
Selbst au fer bau ung in Lie be das Wachs tum Got tes wächst (Eph. 4,15; Kol.
2,19), so wer den die sel ben Lei ber als „le ben di ge Bau stei ne” auf ge baut zum
„geist li chen Haus”, zu ei nem „hei li gen Tem pel des Herrn”, näm lich zu ei ‐
ner ”Be hau sung Got tes im Geis te” (1. Pe tr. 2,5; Eph. 2,19-22). Der Leib
Chris ti wächst aus zum vol len Wuch se der Fül le Chris ti für das Werk des
Diens tes (Eph. 4,12.13), der Tem pel wird auf ge baut zur geist li chen, hei li ‐
gen Be hau sung Got tes in ru hig ra gen der Herr lich keit.
Und wie der um, wel che Ver ant wor tung bringt uns die se Er kennt nis von der
Be deu tung un se res Lei bes als ei nes wür de vol len Geis tes tem pels und le ben ‐
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di gen Bau steins zu ei nem ewi gen Got tes hau se! Und wie der um heißt es:
”Wis set ihr nicht, daß eu er Leib ein Tem pel des in euch woh nen den hei li gen
Geis tes ist, wel chen ihr von Gott emp fan gen habt, und daß ihr nicht euch
selbst an ge hört?” Und: ”Wis set ihr nicht, daß ihr Got tes Tem pel seid und
der Geist Got tes in euch wohnt? Wenn je mand den Tem pel Got tes ver dirbt,
den wird Gott ver der ben; denn der Tem pel Got tes ist hei lig, und sol che seid
ihr.” (1. Kor. 3,16.17.) Und: „Zie het nicht am glei chen Joch mit den Un ‐
gläu bi gen! Denn was ha ben Ge rech tig keit und Ge setz lo sig keit mit ein an der
zu schaf fen? … Wie reimt sich der Tem pel Got tes mit Göt zen bil dern zu ‐
sam men? Ihr aber seid ein Tem pel des le ben di gen Got tes, wie Gott spricht:
Ich will in ih nen woh nen … Drum ge het aus von ih nen …, so will ich euch
auf neh men….” (2. Kor. 6,14-18). Und: „Ihr aber seid nicht fleisch lich, son ‐
dern geist lich, wenn an ders Got tes Geist in euch wohnt. Wer aber Chris ti
Geist nicht hat, der ist nicht Sein” (Röm. 8,9). Da zu: „Ver su chet euch
selbst, ob ihr im Glau ben seid; prü fet euch selbst! Oder er ken net ihr euch
selbst nicht, daß Je sus Chris tus in euch ist? Wenn ihr nicht et wa Un be währ ‐
te (Ver werf li che) seid!” (2. Kor. 13,5). ”Denn es ist Zeit, daß an fan ge das
Ge richt am Hau se Got tes!” (1. Pe tr. 4,17.)

Al le die se un er bitt lich erns ten Schrift wor te ge hen auf un se re Hei lig keit als
Ein ge füg te in den Tem pel Got tes und fin den ih re Pro be in der Hin ga be un ‐
se res Lei bes. Wer ir gend wie den Leib ver dirbt, ver dirb den Tem pel Got tes.
Wie viel ver mes se ne Tem pel schän der un ter uns! Wer sich ir gend wie leib lich
mit der Un ge rech tig keit und Un rein heit die ser Welt zu sam men jocht, der lie ‐
fert den Tem pel Got tes an Be li al aus, in dem er ihn sei ner ab ge son der ten
Hei lig keit be raubt. Wie viel fre che Tem pel räu ber un ter uns! Wer an gibt,
Chris ti Geist zu ha ben, und lebt fleisch lich, in dem er nicht durch den Geist
die Ge schäf te des Lei bes tö tet (Röm. 8,13), der reift sei ner Ver werf lich keit
im Ge richt ent ge gen. Soll te es mich tref fen? - War um so vie le Be ses se ne
un ter den Gläu bi gen? Die Ant wort steht Matth. 12,43-45. Nächst Gott ver ‐
langt kei ner mehr nach der Be woh nung un se res Lei bes als der Feind und
sei ne Geis ter ban den. Da schützt nur eins: Der Leib dem Herrn zum hei li gen
Tem pel, und der Herr dem Lei be zu des sen Er fül lung mit Sei ner Herr lich ‐
keit!
Die in ne re Ge gen wart Got tes in Chris tus durch den Hei li gen Geist wei he
und hei li ge un ser ge sam tes Lei bes le ben Au gen blick um Au gen blick. Der
Frie de Got tes, der hö her ist als al le Ver nunft, be wah re un se re Her zen und
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Sin ne in Chris tus Je sus (Phil. 4,7). Und der Frie de Chris ti ge win ne den
Kampf preis in un se rem Her zen, zu wel chem wir auch be ru fen sind in ei nem
Lei be (Kol. 3,15). Al les, was die in ne re Stil le und äu ße re Wür de des Lei ‐
bes tem pels stö ren und ver let zen kann, sei aus ge schlos sen. Chris tus in uns
sei der Tem pel frie de. Kei ne äu ße re Sat zung ord ne das hei li ge Tem pel le ben,
aber das Le bens ge setz des Geis tes Chris ti, als des heh ren Tem pel herrn,
wand le un ver brüch lich in al len Raum ge bie ten. Der Hei li ge Geist schal te als
war nen der und stra fen der Tem pel hü ter mit mehr als zwei schnei di gem
Schwer te (He br. 4,12). ER ha be Sein un ver sehr tes Sie gel am gan zen Bau
und blei be un be trübt (Eph. 4,30). Un ter Sei ner Tem pel pfle ge emp fan ge das
Bau werk je de Not durft; und den we ni ger ehr ba ren Tei len wer de durch Ihn
um so reich li che re Eh re ge ge ben (Eph. 5,29; Röm. 13,14; 1. Kor. 12,23).
Der gan ze Lei bes tem pel sei durch Ihn Licht (Matth. 6,22). Lie be, Freu de,
Frie de usw. um ran ke und zie re als Frucht des Geis tes (Gal. 5,22) das gan ze
hei li ge Haus, aus dem al le Wer ke des Flei sches in hei li ger Tem pel rei ni gung
(Matth. 12,12) ver bannt sei en (Gal. 5,16-21). Be son ders sei die Lie be Got ‐
tes reich lich mit dem Hei li gen Geist ins Al ler hei ligs te des Tem pels aus ge ‐
gos sen, da mit durch sie Strö me le ben di gen Was sers über sei ne Schwel le
flie ßen kön nen (Röm. 5,5; Joh. 7,38). Des Hau ses Stär ke aber be ste he in
Dem, der Selbst zu erst Sei nen Leib ei nen Tem pel ge nannt hat, den Er für
uns ab bre chen ließ, da mit wir zum Tem pel er baut wür den (Joh. 2,19-21).

So herr lich nun der Tem pel bau un se res Lei bes im Geis te auch pran gen mag,
so gilt doch auch ihm des Meis ters Wort: „Kein Stein wird auf dem an dern
blei ben!” (Matth. 24,2.) Trotz des Geis tes diens tes, der ihn zur Wür de
bringt, bleibt er doch „der Leib der Nied rig keit”; denn er ent stammt der ge ‐
fal le nen Welt, in der al les ver fällt und schließ lich zer fällt. Fleisch und Blut,
der Stoff, aus dem er be steht, kön nen das Reich Got tes nicht er ben (1. Kor.
15,50). Er bleibt das „ir de ne Ge fäß”, das den Schatz vom Him mel her auf
die Dau er nicht ber gen kann (2. Kor. 4,7). Der Leib ver dirbt und ver fällt.
Ge mäß dem Flu che, dem die ge fal le ne, ers te Schöp fung ver fal len ist, zu der
er stoff lich noch ge hört, muß er wie der zum Stau be zu rück keh ren (1. Mo se
3,19); es sei denn, daß sein Herr zum An bruch ei nes neu en Zeit al ters vom
Him mel kommt, um das Ver wes li che der Lei ber Sei ner als dann noch auf
Er den le ben den Glie der in ei nem Nu ins Un ver wes li che zu ver wan deln (1.
Kor. 15,51-58; 1. Thess. 4,13-18). Dann wür den wir nicht durch den Tod
un se rer Lei bes hül le ”ent klei det”, son dern in Ver wand lung un se res Flei sches
und Blu tes bei un se rer Ent rü ckung zum Herrn un se res Lei bes im Nu mit ei ‐
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nem neu en himm li schen Leib ”über klei det” wer den, da mit das letz te Sterb ‐
li che an uns ver schlu gen wer de vom Le ben. So hat es sich Pau lus ge ‐
wünscht, und so er seh nen auch wir es; denn auch wir seuf zen be schwert in
der jet zi gen Hüt te un se res Lei bes, weil sie des Geis tes Fül le je län ger, des to
we ni ger zu ber gen ver mag (2. Kor. 5,1-4). Aber des halb er mat ten wir nicht,
son dern wenn auch un ser äu ße rer Mensch ver fällt, so wird doch der in ne re
Tag für Tag er neu ert (2. Kor. 4,16). Und wir wis sen, daß es uns gut ist, den
himm li schen Geis tes schatz vor läu fig noch im ir de nen Ge fäß zu tra gen, da ‐
mit die über schwäng li che Kraft von Gott sei und nicht von uns (2. Kor.
4,7). Wie hoch mü tig wür den wir, trü gen wir nicht den „Leib der De mü ti ‐
gung” (Phil. 3,21), in dem wir ab hän gig von der Kraft Got tes blei ben und
den gu ten Kampf des Glau bens in Ver su chun gen und Lei den kämp fen müs ‐
sen! Und wie trä ge wür den wir, be leb te uns nicht die Hoff nung auf ein ewi ‐
ges Le ben in der vol len Frei heit und Herr lich keit der Kin der Got tes in der
”Er lö sung un se res Lei bes”! (Röm. 8,20-23.)

Denn nicht um ei ne ein fa che Er lö sung von un se rem Lei be han delt es sich,
so daß er ein fach als „Wurm fraß” ins Grab sän ke, und ihn Geist und See le
als ei nen be en gen den Ker ker und pein li chen Er den rest end lich los wä ren. O
nein! Son dern der Leib selbst soll auch noch ei ne Er lö sung er le ben. Sei ne
Rol le ist mit sei ner Er star rung im To de und Ver we sung im Gra be noch nicht
aus ge spielt. Auch er geht durch den Tod nur zu neu em Le ben em por. So
wie wir in Chris ti Kreu zes tod nur mitstar ben, um in Chris ti Auf er ste hung
neu es, ewi ges Le ben zu emp fan gen, so soll auch un ser Leib teil ha ben an
Chris ti Auf er ste hung, weil Chris ti Geist in ihm wohnt (Röm. 8,11). Und
eben die se Ewig keits be deu tung un se res Lei bes wird uns zu ei nem vier ten
und letz ten Grund, war um wir Gott an un se rem Lei be prei sen sol len. Denn:
Gott will an un se rem Lei be ge prie sen sein, weil un ser Leib das Sa men korn
für den himm li schen Auf er ste hungs- und Herr lich keits leib ist.

Aber, wird man sa gen, wie sol len die To ten auf er ste hen? Mit was für ei nem
Lei be soll ten sie kom men? Du Ge dan ken lo ser, was du sä est, das ist ja nicht
der Leib, der wer den soll, son dern ein blo ßes Korn… Es wird ge sä et ein na ‐
tür li cher Leib und wird auf er ste hen ein geis ti ger Leib… Es wird ge sä et ver ‐
wes lich und wird auf er ste hen un ver wes lich; es wird ge sä et in Un eh re und
wird auf er ste hen in Herr lich keit; es wird ge sä et in Schwach heit und wird
auf er ste hen in Kraft… Und wie wir ge tra gen ha ben das Bild des Ir di schen,
so wer den wir auch tra gen das Bild des Himm li schen… Wenn aber dies



21

Ver wes li che Un ver wes lich keit an zie hen und dies Sterb li che Un sterb lich keit
an zie hen wird, dann wird das Wort er füllt wer den, das ge schrie ben steht:
„Der Tod ist ver schlun gen in Sieg! Tod, wo ist dein Sta chel? Wo ist, o Tod,
dein Sieg?” (1. Kor. 15, 35-58.) „Denn wir wis sen, daß, wenn un se re ir di ‐
sche Zelt woh nung ab ge bro chen wird, wir ei nen Bau von Gott ha ben, ein
Haus, nicht mit Hän den ge macht, ein ewi ges, im Him mel” (2. Kor. 5,1).
„Denn un ser Bür ger tum ist in den Him meln, von wo her wir auch den Herrn
Je sus Chris tus als Hei land er war ten, der un se ren Leib der Nied rig keit um ‐
ge stal ten wird zur Gleich för mig keit mit Sei nem Lei be der Herr lich keit,
nach der wirk sa men Kraft, mit der Er ver mag, auch al le Din ge sich zu un ‐
ter wer fen” (Phil. 3,20.21).

Das al so ist die himm li sche Zu kunft un se res Lei bes: er soll ein ”geis ti ger
Leib” wer den und als sol cher dem Herr lich keits lei be Chris ti gleich ge stal tet
sein. Denn das ist zu un se rer völ li gen Er lö sung un be dingt nö tig. Auch un ser
Leib muß den Schran ken der ge fal le nen Welt ent ris sen wer den. Als Glied
Chris ti so wohl wie als Tem pel des Hei li gen Geis tes muß auch er gänz lich
ins himm li sche We sen ver setzt wer den. Eher ist er kein zu läng li ches Werk ‐
zeug und Wohn haus Got tes. Eher ha ben auch wir nicht die vol le „Sohn ‐
schaft” (Röm. 8,23); denn zu un se rem himm li schen Stand ge hört auch ein
himm li sches Ge wand. Dar um war ten die Gläu bi gen im Him mel und auf Er ‐
den auf die Er lö sung ihres Lei bes. Sie wird kom men, wenn der Herr
kommt. Er selbst wird bei Sei ner An kunft die Lei ber der Ent schla fe nen zur
Herr lich keit auf er we cken und die der Le ben den himm lisch ver wan deln.
Das wird ge sche hen „mit ge bie ten dem Zu ruf”, das heißt in neu schöp fe ri ‐
scher Voll macht, in ei nem Nu (1. Thess. 4,13-18; 1. Kor. 15,51.52). Und
mit Ihm kommt Sein Lohn (Offbg. 22,12). Es wird we sent lich Lei bes lohn
sein, der of fen bar wird bei un se rer Er hö hung vor dem Rich ter stuhl Chris ti,
gleich wie es we sent lich Lei bes stra fen beim Ge richt nach dem Fall wa ren
(1. Mo se 3,6-19). Da müs sen al le Gläu bi gen vor Chris ti Rich ter stuhl of fen ‐
bar wer den, da mit ein je der das davon tra ge, wo für er mit tels des Lei bes ge ‐
wirkt hat, es sei gut oder bö se (2. Kor. 5,10). O hö ren wir es: Was wir ”ver ‐
mit telst des Lei bes” ge wirkt ha ben, wird of fen bar und ent schei dend wer den
für un se res Lei bes Ver herr li chung! Denn am himm li schen Lei be wer den wir
ern ten, was wir ver mit telst des ir di schen Lei bes ge sä et ha ben. Ich den ke,
wir wer den ge nau in dem Lich te oben of fen bar wer den, in dem wir hier un ‐
ten ge wan delt ha ben und in dem un ser Leib auf Er den licht ge wor den ist
(Matth. 6,22). An un se rem Auf er ste hungs- und Herr lich keits leib wird zu se ‐
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hen sein, wie wir auf Er den Gott an un se rem Lei be ge prie sen ha ben. So wie
sich der Glanz der Son ne, des Mo des und der Ster ne von ein an der un ter ‐
schei det, so wird es sein mit der Herr lich keit der Gläu bi gen bei der Auf er ‐
ste hung der To ten, die Chris tus an ge hö ren bei Sei ner An kunft (1. Kor.
15,41.42). Ein je der Leib wird le ben dig und herr lich ge macht wer den ”nach
sei ner ei ge nen Ord nung” (Vers 23). Hier steht im Grund text für „Ord nung”
ein mi li tä ri scher Aus druck, der sonst nie im Neu en Tes ta ment ge braucht ist.
Es wird ei ne Ord nung in ab ge stuf ter Herr lich keit sein, der dann auch der
ab ge stuf te Dienst ent spre chen wird, den wir im neu en Lei be dro ben zu tun
ha ben.

Nun, ge lieb tes Got tes kind, wenn es denn so mit un se rem Lei be steht, wie
sol len wir nach Er lan gung die ser Er kennt nis für der hin be reit sein, Gott an
die sem un se rem Lei be zu prei sen! Un ser Leib wer de geist- und licht er füllt!
Laßt uns auch be den ken, daß die klu gen Jung frau en sich nur da durch von
den tö rich ten un ter schei den, daß sie ei nen Vor rat von Öl in ihren Ge fä ßen
hat ten. Dies war ih re gan ze Be reit schaft zum Hoch zeits fes te.
Er selbst aber, der Gott des Frie dens, hei li ge uns voll stän dig und be wah re
un se ren Geist und die See le und den Leib un ver sehrt ta del los bei der Er ‐
schei nung un se res Herrn Je sus Chris tus! Treu ist, der uns ruft; Er wird es
auch tun (1. Thess. 5,23).
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____–-____–-____–-____–-____–-____–-____–-
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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